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Fragen der Vollmechanisierung der Landwirtschaftl) 

Die anschließende BetYachttlng des auch bei tins gtlt bekannten Autors bringt in leicht faßlicher Form eim Ober­
sicht vom Stand der Vottmeclwnisiertmg und der Einführung von 1I1asc!linensystenten in der sowjetischen Landwirt­
schaft. Da manche der erwähnten Maschinen MIch von tmseren JYITS eingesetzt werden, sind die Ausführungen 
besonders fÜ1' unsere Praktiker interessant. Die Redaktion 

Die sozialistische landwirtschaftliche Produktion der UdSSR 
ist vielfältig gegliedert. Damit ihre Haupt- und Nebenzweige 
ricbtig aufeinander abgestimmt werden können, ist eine Voll­
mechanisierung der Produktionsprozesse erforderlich. 

Unter Vollrnechanisierung der landwirtschaftlichen Produk­
tion versteht man die maschinelle Durchführung aller Pro­
duktionsvorgänge, und zwar sowohl d er Haupt- als auch der 
Nebenarbeiten. Hierbei ist der mechanische und wenn möglich 
automatische Transport des zu bearbeitenden Gutps von einer 
Bearbeitungsphase zur anderen unbedingt erforderlich , Die 

,Vollrnechanisierung de r landwirtschaftlichen Produktion und 
die Lösung der damit verbundenen Aufgaben setzt also eine 
gewisse Entwicklung der Landtechnil< und das Vorhandensein 
entsprechender Maschinensysteme voraus. Um diese Maschinen 
einsetzen zu können, ist wiederum eine bestimmte Kraftstoff­
bzw. Energiebasis erforderli ch. 

Ein entsprechendes Maschinensystem ist dann vorhanden. 
wenn zu r Durchführung von landwirtschaftlichen A rbei t en nich t 
nur etwa eine bestimmte oder mehrere gleichartige Maschinen 
angewendet werden, die eine bestimmte Arbeit ausführen , z. B. 
mähen , dreschen usw., sondern, wenn mehrere verschiedene 
Maschinen aufeinanderlolgend je eine andere Arbeit ausführen. 
wobei jede Maschine di e Vorarbeiten für den Arbeitsprozeß 
der näcbsten Maschine leistet. Hierbei können zwischen den 
einzelnen Arbeiten gewisse zeitliche Unterbrechungen liegen. 
Die von d en Maschine n eines solchen Systems nacheinander 
ausgeführten Einzelarbeiten bilden einen bestimmten Gesamt­
prozeß auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Produktion. 
Hierbei ist es sehr wichtig, daß die einem solchen System an­
gehörenden Maschinen einen hohen Nutzeffekt besitzen und 
die Produktionskosten nicht unnötig hoch belasten. Es ist 
deshalb erforderlich, daß jede ei nzelne Maschine bei relati v 
einfacher Konstruktion eine möglichst große Anzahl von 
Arbeiten ausführen l<ann , d. h. möglichst vielseitig ist, um 
unter verschiedenen \Virtschaftsverhältnissen verwendet wer­
den zu können. 

In de r Sowjetunion wird die Vollm echanisierung der Arbeit 
erfolgreich durchgeführt. Die Maschinen für die Vollmechani­
si erung der Getreidewirtschaft und anderer Zweige de r land­
wirtschaftlichen Produktion sind den regionalen Erforder­
nissen der verschiedenen Gebi ete der Sowjetunion angepaßL 

Wir wollen anschließend di e Vollmechanisierung der einzelnen 
landwirtschaftlichen Produktionszweige unter Berücksichti­
gung des bereits erreichten Standes der landwirtschaftlichen Pro ­
duktivkräfte d er UdSSR sowie der Aussichten für die weitere 
Entwicklung in der näheren und fe rneren Zukunft behandeln. 

ln den Hauptgetreidegebieten der Sowjetunion (An bau von 
Weizen, Roggen, Gerste, Hafer u. a.) kann die Vollmechani­
sierung als abgeschlossen gelten. Die Hauptarbeiten (Boden­
bearbeitung, Saat und Ernte) sind vollmechanisiert. Für die 
Vollmechanisierung aller anderen Arbeiten (Transport, Sich­

' tung und Reinigung des Saatgutes, Aufhalten des Schnees auf 
den Feldern, Kopfdüngung, Düngertransport auf das Feld 
und Einbringen des Düngers in den Boden, Schädlings- und 
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Krankheitsbekämpfung, Bearbeitung des Getreides nach der 
Ernte usw.) sind alle e rforderlichen technischen Produktions 
mittel vorhanden . 

Es ist offensichtlich, daß ein Maschin ensystem nichts Kon­
stantes, Erstarrtes ist. Es wird ständig weiterentwickelt , in 
der Form verändert und vervollkommnet. Jeder FortSChritt in 
der Technik und jede Anwendung eine r neu en Erkenntnis auf 
irgendeinem Gebiet d er landwirtschaftlichen Produl<tion zieht 
die Verbesserung der vorhandenen Arbeitsmaschinen und den 
Ersatz \· eral.teter Maschinen durch neue Maschinen nach sich, 
die nach zwecl<mäßigeren arbeitstechnischen Prinzipien ent­
wickelt worden sind und den neuesten Forderungen der Agro­
technik und d e r Technologie der landwirtschaftlichen Pro­
duktion besse r entsprechen. Andere rseits kann die Vervoll­
l<ommnung von Maschinens)'stemen und die Einführung neuer 
organisatorischer Maßnahmen in den landwirtschaftlichen 
Produktionsprozeß Arbeitsvorgänge, die nicht me hr erforder­
lich sind, ausschalten und an ihre Stelle neue, nunmehr er­
forderliche Arbeits\'orgänge se tzen. 

Has .'lielherfahren 

In der Sowjetunion wird in großem Umfange nach dem Fließ­
verfahren geerntet. Dieses Verfahren hat die Vollmechani­
sierung aller Erntevorgänge zur Voraussetzung und erfordert 
7.. B. das gruppenweise Einsetzen von Mähdresch ern für die 
Getreideernte. Worin besteht nun di eser Gruppeneinsatz von 
Mähdresc hern I 

Bekanntlich reifen di e Pflanzen ei ner Getreidekultur nicht 
gleichzeitig: der zeitliche Unte rschied in der Kornreife und 
in der Eignung des Korns für die Ernte durch Mähdrescher 
beträgt sogar auf d en Felde rn d es gleichen Betriebes oft vier 
bis sechs Tage. Um das Korn schnell und ohne Verluste ernten 
zu können, muß also eine größere Anzahl von Mähdreschern 
vorbanden sein. Dann kann man auf den Schlägen, auf d enen 
das Korn etwas früher gereift ist . den größeren Teil de r Mäh­
dresc her einsetzen und diese Schläge schnell abernten , um 
danach die Mähdrescher auf di e nächsten Sc hläge zu schicken, 
auf denen das Korn nun ebenfalls für die Mähdreschernte reif 
geworden ist. 

Bei diese m Ernte\'e rfahren wird jedem Mähdresche r eine Fläche 
von e twa 2.5 bis 40 ha zugewiesen, die er an ei nem Tage ab­
ernten kann . Beim Gruppeneinsatz von Mähdreschern ist es 
wichtig, sie nach ihren Typen richtig zusammenzustellen, die 
Form der Schläge zu beachten, die Arbeiten richtig zu planen 
und die Fahrstrecl<en der Ernteaggregate zweckentsprechend 
festzulegen. Zu einer )\;[ähdreschgruppe müssen unbedingt ein 
oder zwei selbst fahrende Mähdrescher gehören, di e die Längs­
bahnen durch die Schläge, die Schlagecl<en und die Abfuhr­
bahn en freimähen. Di e Einteilung der Schläge für den Grup­
penei nsatz von Mähdresc hern zeigt Bild I. 

Der Gruppeneinsatz VOll Mähdreschern hat folgende Vorzüge: 

I. Die Mähdrescher werden dort konzen triert, wO das Getreide 
früher gereift ist, wodurch die Fristen verkürzt und die Ver­
luste verringert werden. 
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2. Beim Gruppeneinsatz kann man nach dem Fließverlahren 
ernten. 

3. Die der Ernte folgenden Arbeiten, d. h. das Einsammeln des 
Strohs und der Spreu, das Schälen und Stürzen wird erleich­
te rt, beschleunigt und verbilligt. 

4. Das Bedienen der Mähdrescher und ihre \'f'fsorgung mit 
Kraftstoff, 01 und Wasse r sowie 

5. die Leitung der Erntea rbeiten durch die Agrotechniker und 
die Verwaltungsangestellten wird erleichtert. 

BUd 1. Einteilung der SchHige für den Gruppcceinsatz yon Mähdreschern 

Die Senkung der Ernteverluste ist eines der Mittel, um den 
Gesamternteertrag zu erhöhen. Die Getreideverluste während 
der Ernte haben verschiedene Ursachen, zu denen in erster 
Linie gehören: verspätete Ernte, die überreife des Getreides 
auf dem Halm zur Folge hat: Dreschen bei windigem Wetter 
und während der Milchreife : Bruch der Ähren us\\'. Die Korn­
verluste können auch durch falsche Verwendung und schlechte 
Einstellung der Erntemaschinen steigen. Bei de r Mähdresch­
ernte treten ferner sechs bis zehn Tage nach Beginn der Ernte 
Verluste aus biologischen Gründen auf, die in der Verschlech­
terung der Korngüte und Verringerung des Korngewichtes 
bestehen. 

Der SchwlLddrusch 

Um die Getreideverluste während der Ernte zu vermindern, 
hat man bei der vollmechanisierten Ernte den Schwaddrusch 
eingelührt. Dadurch wird die Zeit, die das vollreife Korn auf 
dem Halm stehen muß, und damit de r Getreideverlust wesent­
lich verringert . Bekanntlich dau ert die Milchreife fünf bis 
sechs Tage. Innerhalb dieser Zeit erntet man nicht mit Mäh-

BlId 2. Schema des Schwadmähers ShR-4,6 
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Bild 3. Schema eines fahrbaren Sc hneid werkes S-6 

dreschern. !\ach Eintritt der Vollreife ist es aber schwer, das 
Getreide schnell und ohne Verluste zu ernten. Beim Schwad­
drusch wird das in de r Milchreife befindliche G etreide mit 
einem Schwadmäher auf Schwad gemäht. Im Schwad trocknet 
das Getreide zwei bis drei Tage und reift in dieser Zeit nach. 
Darauf wird es von Mähdreschern, die mit einer Pick-up-Vor­
richtung versehen sind,. aufgenommen und gedroschen. Unter 
diesen Bedingungen I,ann man sogar nachts dreschen . All das 
verkürzt die zur Ernte erforderliche Zeit um fünf bis sechs 
Tage. Der Schw·addrusch erhöht den Ertrag gegenüber dem 
Mähdrusch bis zu 3 dz/ ha. 

Die beim Schwaddrusch verwendeten Maschinen und Vor· 
richtungen lassen sich in zwei Gruppen teilen: 

1. Zum Mähen und Schwaden des Getreides verwendet man 
den Schwadmäher ShR-4,6 (Bild 2). Er ist eine Anhänge­
maschine, die aus einem Schn eidwerk und einem Fahrgestell 
bes teht und Bodenantrieb besitzt. Auch das Schneidwerk des 
Mähdreschers S-6 kann hierfür verwendet werden, wenn man 
es entspreche nd umbaut und mit einem Fahrwerk ausstattet 
(Bild 3). 

2. Zum Sammeln und Dreschen des Getreides werden Mäh­
drescher verwendet, die mit Pick-u p-Vorrich tungen aus· 

t----~ 1690-----1 

Bild 4. Pik-up-Vorrichtung PK-1,6 S·4 

gerüstet sind, von denen es z. Z. drei Arten gibt: PG-Z,O, 
PS-22,O und PK-I,6. Alle drei Vorr ichtungen sind ähnlich 
konstruiert (Bild 4). Der Unterschied besteht in der Anbringung 
der Pick-up-Trommel arn :vlähdresc her und im Antrieb. 

Tafel I zeigt ein Schema des Sch ,\ addrusches. 

Hackfruchtbnu 

Besonde re Aufm erksamkeit \'erdient die Mcchanisierung des 
Anbaues und der Ernte d er wichtigen, Körnerfrucht 

.VI ais 

Die Maisernte ist im wesentlichen voll mechanisier t , d. h. es 
ist ein e ntsprechendes Maschinensystem entwickelt worden 
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TaielLSchema der Seh waddruse hernte 

Aomäheo d er Schläge und Durchmähen von F ahrs trecken mit dem 
selbstfahreoden Mähdrescher 

Mähen mi t SchwadOlähern 5 bis 7 Tage vor Begin n des Mäbens mit 
Mähdreschern 

Einsammeln und Dreschen des im Sc hwad li egenden Getreides 3 bis 
5 Tage nach dem :\I ähen 

, 1 Druschergebnisse J 
~--~------~------~----

_I 

Transport mit Sam . 
mel vorrich t uagco 

ao die Schlaggrcoze n 

Bauen dP.r Schobtr 
mit Seilseblepp· 

vorrichtungen oder 
Schoberladern 

Stroh 

Korn 

Tran sport ia die 
S ta ats - oder 
Kolchoslager 

Spreu 

I -I 
Transport mit 

LI( \\. oder Spezial . 
wagen 

E. inlagern 

und alle Bedingungen für die Produktion der dazugehörigen 
Maschinen sind vorhanden. 

Zu diesem System gehören die Maschinen für die Quadrat­
nestsaat, für das Querhacken und für die Maispfle'ge, Mais­
vollerntemaschin€n und weitere Mascbinen für Nebenarbeiten 
(Transport, Reinigung, Trocknen usw.). 

Die Maiskolben werden im Behälter der Maisvollerntemaschi· 
nen KU -2 (Bild 5) oder KU-3 gesammelt, in Transportmitte I 

Bild 5, Schema der Maisvollerntemasehine KU-2 

geschüttet und zur Feldtenne gefahren. Dort werden sie ent· 
Jiesc ht und sortiert , anschließend an der Luft oder in beheizten 
Anlagen getrcCkne t und in die Lagergebäude befördert. Bei 
der Maisernte wird der gruppenweise Einsatz der Vollernte · 
maschinen ebenfalls angewendet. 

Für die Ernte von Mais in der Milchreife wird die Maiskolben 
und Mais·Silofutter·Erntemaschine KSI(-2,6 verwendet. Sie 
ist aus dem Silofutter·Mähhäcksler S1(-2,6 entwi ckel t worden 
und unterscheidet sich von ihm dadurch, daß sich bei ihr 
zwischen d er am oberen Ende d es Fördertuches befindlichen 
Leitwalze und der Messertrommel zwei Kolbe nabreißwalzen 
befinden. Außerdem sind einige Abmessungen verändert und 
eine Anhängevorrichtung zum Sammeln der Maiskolben ge· 
schaffen worden . Die Maschine KSK-2,6 mäht also die Mais· 
pflanzen , reißt die Kolben von d en S te ngeln und verladet sie 
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BUd 6. Schema der Mais-Silofutt er-Erntemaschine KSK -2,6 

in einen 'Wagen. Die Maisstengel werden von der Messer· 
trommel zerkleinert und über ei nen Ele.vator in ein neben der 
Maschine fahrendes Transportmittel befördert. Die Hauptbau· 
gruppen der Maschine sind (Bild 6): Schneidwerk a, Förder­
tuch b, Haspel c, Leittrommeln d und e, Abreißtrommel I, 
Messertrommel g, Häckselförderer h, Maiskolbenelevator i, 
Maiskolben·Hori zon talförderer k, Maiskolbenwagen {, LKW 
für den Häckseltransport In. 

Die Vollmechanisierung der Maisproduktion verringert den 
Arbeitsaufwand je ha Saatfläche auf ein Fünftel und erhöht 
die Arbeitsproduktivität fast auf das Neunfache. 

Der Rübenanbau 
wird ebenfalls erfolgreich vollmechanisiert. Mit dem für den 
Rübenanbau ent wickelten Maschinensystem wird in der Mehr· 
zah l der Betriebe die für den Rübenanbau vorgesehene Stoppel 
geschält, umgepflügt, eingeschleppt und geeggt. Auch die 
Bodenbearbeitung vor der Saat sowie Drillen, Längs· und 
Querhacl<en, Nachdüngen und Ernten sind mechanisiert. 
Außerd em l,ann man im Rahmen des Systems auc h andere 
Arbei t en durchführen , wie Zurückhalten des Schnees, Trans· 
port und Ausstreuen von Natur· und Kunstdünger, Walzen, 
Krümeln, erstes Hacken. Vereinzeln usw. Die Betriebe sind 
jedoch noch ungenügend mit der Rübenvollern temaschine 
SKEM-3 ausgerüstet, lind es werden zur Rübenernte noch ge· 
wöhnli che Rübenheber verwendet, wodurch zweifellos der 
Arbeitsaufwand bei der Rübenernte erhöht wird. 

Nicht weniger erfolgreich wird d er 

I<artollelanbau 
mechanisiert, und zwar dureh verstärkte Anwendung von 
knotendrahtlosen Maschi nen fü r das Quad ratnes tlegen von 
Maschinen für da~ Querhack en und für die Nachdüngung. 
Kartoffelvollerntemaschinen und Maschinen für Nebenarbei· 
t en . Durch die Vollmechanisierung d es Kartoffelanbaues sank 
der Arbeitsaufwand in Arbeitskrafttagen je Hektar um mehr 
als 60 %, während die Arbeitsproduk tivität auf das Sieben· 
faChe anstieg. 

FuUerbereitlillg' 
Die Mechanisierung de r Futterbereitung ist ei ne der wichtig· 
sten Maßnahmen zur Vollmechanisierung der Viehzucht. Zu 
den bereits vorhandenen Futterbereitungsmaschinen, wie z. B. 
Strohhäcksler, Rübenschneider, Schrotmühlen USW., kommt in 
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Bild 7. Kraltfutter·Zubereitungsaggregat AKK·l,2 

neuerer Zeit eine Reihe von Maschinen hinzu, deren Haupt­
kennzeichen ihr großer Anwendungsbereich und ihre kon­
struktive Einfachheit sind. Diese Eigenschaften der neuen 
Maschinen verringern die Anzahl der in einem Betrieb erfor­
derlichen Fu tterbereitungsmaschinen wesentlich, erleichtern 
die Arbeit und erhöhen den Nutzeffekt. Diese Maschinen lassen 
sich leicht zu Systemen für die Futterbereitung nach dem 
Fließverfahren zusammenstellen, bei denen auch die Hand­
arbeit für die Beförderung des Fu tters von Maschine zu 
Maschine fortfällt. 

Der wertvollste Teil des dem Vieh täglich verabreichten 
Futters ist das Kraftfutter. Zum Kraftfutter gehören alle 
Getreidesorten, Ölkuchen, Heumehl usw. Der Tagesvf'rbrauch 
an solchem Futter erreicht in großen Betrieben mehrere 
Tausend Kilogramm. Der wichtigste Arbeitsvorgang bei der 
Bereitung dieser Futterarten ist das Schroten oder Mahlen, 
wobei die hierzu erforderliche mechanische Leistung größer 
ist als bei jeder anderen Art der Futterbereitung. Für die 
Futterzerkleineruhg ist die Universalschlagmühle DKU-l,2 
entwickelt worden. Diese Universalmühle mahlt Körnerfutter 
und Heu, schrotet Ölkuchen USW. , Stroh und Stengel von Mais 
und anderen Futterpflanzen zerkleinert sie längs und quer zur 
Faser. Früher mußten dazu zwei verschiedene Maschinen ver­
wendet werden, nämlich eine Futterquetsche und ein Stroh­
häcl<sler. Mit der DKU-l ,2 kann man auch Maiskolben in der 
Milchreife zu Silofutter verarbeiten sowie Gras, Kartoffeln, 
Möhren u. a. Futterarten zerkleinern . 

Richtig zusammengesetztes Kraftfutter ist eine hochwertige 
Viehnahrung. Vm Kraftfutter unmittelbar in den Viehzüch­
tereien bereiten zu können, ist das Kraftfutterzubereitungs­
aggregat AKK·l,2 entwick elt worden (Bild 7). (Zu ihm gehört 
auch die Vni\'ersalschlagmühle DKU-l,2.) Man kann mit 
ihm aus verschiedenen Kraftfutterarten und Futtersalzen die 
erforderlichen Mischungen herstellen. Das Aggregat besitzt 
einen Beschickungsbehälter a mit horizontaler Förderschnecke 
auf dem Behälterboden, eine vertikale Förderschnecke b, 
einen Kornbehälter c, einen Mischbehälter d und eine Dosier­
vorrichtung e, die nach dem Gewicht dosiert. 

Das Aggregat arbeitet in folgender Weise: Korn wird in den 
Beschickungsbehälter geschüttet und aus diesem durch die 
vertikale Förderschnecke in den Kornbehälter befördert, aus 
dem es durch ein Fallrohr in die Vniversalschlagmühle fließt. 
Das Gebläse der Maschine befördert das Mahlgut in den 
Mischbehälter. . Nichtschüttbare Futterarten werden auf einer 
Waage gewogen , in bestimmten Gewicbtsverhältnissen dem 
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Aufgabeförderband der Universalmühle zugeführt und nach 
der Zerkleinerung ebenfalls in den Mischbehälter gegeben. 
Hier werden die Futtersorten gut durchmischt, worauf die 
fertige Mischung zur Verfütterung abtransportiert werden 
Jlann. Im Fu tterbereitungsaggregat kann Fu tter mit einer 
beliebigen Anzahl von Bestandteilen bereitet werden . 

Zu den FlItterbereitungsmaschinen gehört fern e r das mechani­
sierte Behälteraggregat A W-:l ,5. Der Hauptzweck dieses 
Aggregats ist die Aufbewahrung und die nach dem Gewicht 
dosierte Abgabe von Kraft- und Mischfutter in den Futter­
häusern der Viehzüchtereicn. Das Aggregat besteht aus mehre­
ren Behältern. die je drei Abteilungen mit einem Gesamt­
fassungsvermögen von 5 Ul 3 besit zen. Das Futter wird über 
ein Becherwerk mit einer oberen Vertcilerförderschnec]<e ein- , 
gebracht und mittels einer im Aggregat befindlichen unteren 
Förderschnecke ausgegeben. Zum Dosieren ist eine mit einem 
Dosiergefäß versehene Dezimalwaage vorhanden. Sie befindet 
sich am Auslauf der unteren Förderschnec!lc über der Schöpf­
mulde des Deckerwerkes. Das Aggregat ist in Leichtbau aljS­
geführt. Jede Behälterabteilung faßt 3,5 t . Als Antrieb die~t ein 
Elektromotor. 

Abschließend wären noch zwei neue Futterbereitungsmaschinen 
zu erwähnen, und zwar die kombinierte Rüben-Schneid- und 
-Waschmaschine MRK-5,O und die Futterbereitungs- Vniversal­
maschine PKV-l. 

Die Maschine MRK-5,O kann Hackfrüchte sowohl in den 
Futterhäusern zur sofortigen Fütterung als auch zur Silierung 
vorbereiten. Sie wäscht die Früchte oder wäscht und zer­
kleinert sie und befördert das zerkleinerte Gut in Transport­
mittel. Die Hauptteile der Maschine sind (Bild 8): in einern 
Behälter a befindet sich ein Zylinder b, der mit zwei Schlitzen 
versehen Ist, in denen Messer c befestigt sind. [n der Mitte des 
Behälters a ist eine vertikale Welle angeordnet, auf dem sich 
die Waschscheiben d und e und zwei dreiarmige Hührvor­
richtungen fund g befinden. Zum Waschen werden die Hack­
früchte in den Behälter auf die Waschscheiben geschüttet 
(gestrichelte Darstellung) und danach der Antrieb eingeschal­
tet. Die Scheiben drehen stch und reiben die Hackfrüchte stark 
aneinander. Das aus der Brause h austretende Wasser wäscht 
den Schmutz ab. Zum Zerklf',inern der Früchte wird die 
Scheibe d gehoben, die Hackfrüchte gelangen in den Zvlinder b, 
werden in ihm von den Messern ergriffen, zerkleinert und 
danach dem Förderer i zugeführt. Die Schnitzeldicl<e kann 
zwischen 1 und 30 mm geregelt werden. Es ist aber auch 
möglich, die Früchte ohne Zerkleinerung durch die Maschine 
zu lassen Die MRK-5,0 arbeitet stetig und leistet 5 t/h. Der 
Wasserverbrauch beträgt 0,2 bis 0,6 m3/t. 

Die Futterbereitungsmaschine PK V-I kann Kartoffeln 
waschen und dämpfen , trockenes und nasses Futter ohne 

Schluß s. S. 72 unten 

BUd 8, Kombinierte Rüben-Schneid- und -Waschmaschine MRK-5,O 
(Schema) 
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Die Technik in der Getreideernte 1956 

Die hohen Niederschlagsmengen im Jahre 1956 sind wohl die 
bisher stärkste Belastungsprobe für unsere Mähdresc her ge ­
wesen. Nach Abschluß der Getreideernte scheint es uns not­
wendig, eine Analyse über die Einsatzmöglichk ei ten unserer 
Getreidevollerntemaschinen in ex tremen Jahren aufzustellen. 
Nicht nur viele Bauern, die an der bisherigen gewohnten 
Arbeitsweise hingen, äußerten sich angesichts der langen 
Rege.nperioden schon vor der Ernte abfällig über den mög­
lichen Einsatz der Mähdresc her, auch mancher von der mo­
dernen T echnik überzeugte Mensch zweifelte an dem erfolg­
reichen E insatz der neuen Erntemaschinen. Die Kollegen 
unserer MTS und LPG hatten aber nur die eine überlegung : 
Was können wir tun, um die Ernte verlustlos und schnell zu 
bergen. Der erste Gedanke war, Gitterräder an den Mäh­
dreschern anzubringen . Die vorhandenen Räde r mußten je­
doch ers t ausgedre ht und die Radbolzen mußten geändert 
werden. Einige Kollegen befürchteten Achsenbrüche bei m 
Mähdresche r, andere wollten den Mä hbinder einsetzen. Das 
MIW Halle sorgte wohl dafür , daß Radbolzen und Gitter ­
räder geändert wurden ; aber es drängte sich alles auf die 
wenigen regenfreien Stunden zusammen. So war di e Situation 
auf den MTS und LPG zu Beginn der Ernte. Es hieß also zu 
überlegen, die Nerven zu behalten und etwas zu wagen. Ich 
glaube, diese Faktoren waren für dieses Jahr ausschlaggebend. 
Die mit Gitterrädern ausgerüsteten Mähdrescher ernteten 
zu erst die Wintergerste. Die relative Luftfeuc htigkeit betrug 
80 bis 90 % bei vorausgegangenen an haltenden Niederschlags­
mengen von 100 bis 120 mm in den letzten Tagen der Mäh ­
druschkampagne . Das Getreide war wohl voll ausgereift, hatte 
aber einen Feu chtigkeitsgehalt von 25 bis 30 %. Auf manchen 
Feldern konnten nur Teilstücke abgeerntet werden, weil in 
Mulden und Senken noch Wasser stand . Die Stoppeln wurden 
etwas höher gelassen, damit das abgelegte Stroh nicht auf den 
nassen Boden zu liegen kam . Das nasse Getreide wurde in zwei 
Schichten künstlich getrocknet und ein zwei t es Getreide­
gebläse beschafft, Verbesserungen an Elevatoren vorgenomm en 
sowie ein Gummitransportband zur leichteren Beladung der 
Hänger mit getroCknete m Getreid e ei ngesetzt. Als Folge dieser 
Maßnahmen konnten wir die Ernte de r Wintergerste bereits 
beenden, als die anderen Betriebe erst anfingen, die aufgestell­
ten Hocken einzufahren . überdies zeigte es sich, daß das ge­
binderte Getreide dieselben Feuchtigkeitsprozente hatte wie 
das Mähdrusc hgetrei de . Viele Bauern und andere LPG wollte n 
ihr Getreide durch uns trocknen lassen. Diese Wünsch e mußten 
wir aber o ft ablehnen , weil unsere Trockenanlage (Petkus 
Neusaat 1500) bei hohen Feuchtigl(eitsprozenten nur eine 
geringe Leis tung hat. Die Ernte de r Sommergerste verlief 
ähnlich, denn die enorm en Ni ederschläge hielten während der 
ganzen Ernte bei uns an. 

Schluß von Seite7l 

Dämpfung mischen und außerdem flüssiges Futter erwärmen 
und dämpfen. Die Maschine besitzt einen hori zontalen Zylinder 
mit einer in der Zylinderachse gelegenen Förderschnecke, ei ne 
Quetschvorrichtung und die zugehö rigen Dampfrohre. Zum 
Waschen der Hackfrüchte und zum Futtermischen wird der 
Zylinder angetrieben , wobei sich das gewaschene Gut aus dem 
sich drehenden Zylinder hina l,sbewcg t. Beim Dämpfen der 
Kartoffeln steht der 7.ylinder still. 

Schlußfolgerung 
Aus dieser kurzen Beschreibung ist zu e rsehen, daß diese neuen , 
de r Vollmechanisierung de r landwirtschaftlichen Produktion 
dienen den Maschinen folgende Vorzüge besitl.en: Si e sind in 
hohem Maße allgemein anwendbar, haben eine höhere P ro­
duktivität als die bisherigen Maschinen, lassen sich gut mit­
einander und mit anderen Maschinen zu Aggregaten zusam­
mensetzen und können wirkungsvoll unter den verschiedensten 
regionalen Bedingungen eingesetzt werden. Aü 2633 
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U nd nun zum HOCkendrusch. Im J a hre 1955 wurde I'on vielen 
MT S und auch von unserer Station der Hockendrusc h ab­
gelehnt, wei l dadurch angeblich die Maschinen überlas tet 
werden . Diese Tendenz war auch zu Beginn der Ernte 1956 zu 
ve rzei chnen . Als aber Raps und Erbsen auf den Feldern lagen 
und durch den anha.ltenden Regen völlige Vernichtung drobte, 
setzten sich erfah rene Kollegen dafür ein, den Hockend rusch 
durchzuführen. Es kann immer wieder betont werden, daß 
unsere Mähdrescher dafü r gut geeignet sind und es 7.. Z. gar 
kein e bessere Lösung gibt. Die MTS haben meistens neue 
Dreschm asc hinen mit Selbsteinleger. Mit vielen dieser Maschi­
n en ist es nur sehr schwer möglich, R a ps und Erbsen zu 
dreschen, so z . B. mit AI und KD 32 vom VEB Fo rtscbritt 
Neu~tadt. 

G roße Schwierigkeite n beim Mähdrusch bereiten die Grün­
anteile im Getreide und das besonders in nassen Jahren. Grün ­
anteile in de n geernteten Körn ern beei nflussen deren F euch­
tigkeitsgehalt und die MTS sollte es überhaupt ablehnen, den 
Mähdrescher auf verunkrauteten Feldern arbeiten zu lassen . 
Bei der Spre u- und Strohbergung bilden Grünanteile eine 
große Gefahr , weil u. U. Selbstentzündung bei der Stapelunf( 
eintreten kann. Wir haben in unserer LPG daraus die Lehre 
gezogen und unsere Getreideflächen in den Jahren 1955 und 
1956 unkrautfrei gehalten. Die Spreu wird bei uns sofort aus 
dem S preu wagen 3 bis 4 m hoch auf den Boden geblasen. Die 
Erhitzung ist dann nicht so groß und ungefä hrlich . 

Bei der Strohbergung mit der Pick-up-Presse ist möglic hst 
eingearbeitetes Bedienungspersonal an der Presse einzusetzen. 
E s ist auch vorteilhaft, wenn der Mähdrescherfahrer an die 
folgend en Arbeiten denkt und seine Fahrweise danach aus­
führt . 

Zusa mmenfassend kann gesagt werden, daß sich auch in einern 
sehr nassen Jahr der Mähdrusch sehr gut bewährt hat. Aller­
dings kommt es sehr auf die Geschicklichkeit und die prak­
tische Erfahrung des Fahrers an. Wie oft wurden H eader und 
Haspel in den Lagerstellen vers tellt und während der gesamten 
Ernte mußte mit Ährenhebern gearbeitet und fast ausschlie ß­
lich im 1. Gang gefahren werden . Hoh es Stroh und ein Körner· 
ertrag von 40 dzjha (Weizen) verlangten der Maschine alles ab. 
Viele we rl<tätige Ein zelbaue rn mußten zugeben, daß an diesem 
E rnteve rfahren nichts auszu setzen ist, ein guter Beweis für 
die Uberlegenheit der neuen Landtechnik. Der größte Teil von 
Hafer und Roggen wurde aber noch gehindert. Beid e Kulturen 
waren im Stroh sehr stark entwickelt und durch die R egenfälle 
zu Lagerge treide geworden. Unsere MTS ist meistens mit 
linksschneidenden Mähbindern bestückt, was sich in diese m 
Jahr als sehr nachteilig gezeigt ha t. Die neue Produktion 
sollte d eshalb teilweise auf Rechtsschneider umgestellt ode r 
es sollten doch Umsetzunge n zwisc hen den MT S vorgenommen 
werden. Die Knüpfapparate arbeiteten einwandfrei, die 
Knoter haben das gelie ferte Bindegarn gut gebunden . 

Die diesjährige Ernte war auf ei ne kurze Zeitspanne zusam­
mengedrängt und konnte nur mit Hilfe der neuen Tec hnik und 
einer zweckmäßigen Arbeitsorganisation bewältigt werden . 
Innen- und Außenwirtschaft müssen in solchen Ausnahme­
zeiten wie das Räderw erk einer Uhr ineinandergreifen. Ver­
sagt ein Rad, so ist aller Erfolg in Frage gestellt. Vor a llem 
kommt es in einem gut mechanisier ten Betrieb auf eine ein­
gearbei tete Handwe rksbrigade (Schlosser, Schmied, Stell­
macher, Zimmerleute) an, di e bei n otwendigen Reparature n 
schlagartig eingreifen ]<ann. Man kann sagen , daß alle bei uns 
ei ngeset zten Geräte ihre Belastungsprobe in diese r Ernte b~ ­

stand en haben . Wi ssensch aftler und Praktik er müssen nun 
gemei nsam noch vorhandene Mängel an den Maschinen be­
seitigen und durch neue Entwicklungen die Lücl<en in der 
Mec hanisierungskette schließen. 
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